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stens Morg . 10 Uhr . am
Tage vor dem jeweiligen
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Attenstaig, Donnerstag den 21 . April. 1881 .
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L Zehn Jahre .
Am vergangenen Donnerstag waren zehn

Jahre seit dem Zustandekommen der deutschen
Reichsverfassung verstrichen . Mit dem 10.
Wai, an welchem 1871 der Frankfurter Friede
geschloffen wurde, endigt die lange Reihe der
jetzt zehnjährigen Gedenktage.

Im Großen und Ganzen sind sie alle
Mich spurlos vorübergegangen ; vor zehn
Jahren war die Begeisterung eine andere, viel
allgemeinere, tiefergehendere. Das Ideal , das
tz Mionen deutscher Herzen lebte, die Einheit
des großen Vaterlandes, hatte Form und Ge¬
stalt gewonnen. Die äußere Einigkeit war ein
Produkt der Macht und des Schwertes , die
innere Einigkeit sollte durch die Reichsverfassung
in Recht und Gesetz lebendig werden.

Das deutsche Volk träumte damals einen
Men Jugendtraum von Macht und Reichthum
nnd Glück, von Freiheit und geistiger Wieder¬
geburt . . . der Traum ist leider zerronnen wie
alle Träume ; außer der Macht und dem Ansehen
»ach außen hin ist nichts von den alten Idealen
zur Wahrheit geworden; nicht eine Partei
hat Ursache, mit Genugthuung auf die letzten
zehn Jahre zurückzublicken. Mit Unzufrieden¬
heit muß man den Blick wenden von so man¬
che» abnormen Erscheinungen, die uns diese
Zeit gebracht hat : Das übereilte, kopflose Trei¬
ben der Gründerzeit, der darauf mit der Noth-
tveudigkeit eines Naturgesetzes folgende wirth -
fchastliche Niedergang und sich daran knüpfend
die ekelhafte Verleumder -Aera , die Periode eines
Joachim-Gehlsen ; die häßlichen Leidenschaften,
die der Kulturkampf wachrief, das zunehmende
Proletariat , Vagabondenthum , zerrüttetes Fa¬
milienleben ; die Niederlage der deutschen In¬
dustrie in Philadelphia, das Emporblühen des
Pfuscherthums auf allen Gebieten ; das riesen¬
hafte Anwachsen der Socialdemokratie , die an
den Grundvesten von Staat und Gesellschaft
Melte und in geistigem Zusammenhänge damit
die beiden Mordversuche auf das Oberhaupt
des deutschen Reiches ; der Zerfall aller Par¬
tien , ein verwildertes , leidenschaftliches Partei-
Utriebe, das besonders in der neuesten Zeit durch
Einschumggelung der Judenfrage Nichts von
seinem widerlichen Charakter verloren hat ; die
Msaubersten Elemente schlagen Capital aus
Anläßen, die der Judenfrage eine gewisse Exi¬
stenzberechtigung verleihen, und der ruhige Bür-
Mr sieht M Dem kopfschüttelnd zu und fragtA : Wie soll das enden ?

Da ist Einem denn nicht besonders feier-
«ch zu Muth, wenn man den Blick rückwärts
wendet , wenn man sich erinnert , was erhofft«urde und was an Stelle dessen gewor¬
den ist.
. . . Gewiß bequem und theilweise auch be-
«ebt ist es , Pix „ Regierung " für alle Wider¬
wärtigkeiten verantwortlich zu machen ; aber
vngkbens wird man die eben angeführten häß-
when Erscheinungen zu der „Regierung " in
AZtehung dringen können und die Besserung
Acres socialen Lebens muß in gleicher WeiseE sie durch die neueste Gesetzgebung von
Mn her versucht wird, von unten her kom-

oben kann man die Pflanze zwar
,?Mcln und erfrischen ; soll sie aber wirklich

» oelhen, dann müssen neue Kräfte aus den
WMn heraufsteigen und analog diesem

sonn der Staat , die Gesammtheit Aller ,
uienn von den Wurzeln her, aus

Kraft komm
" ^^ sleben , die neue erfrischende

befinden uns in der herrlichen Früh-
Weit, in der uns Milliarden von Blüthen

das Bild vergegenwärtigen , das wir soeben
brauchten. Jede einzelne spricht uns zu Herzen
und zeigt uns den Weg, wie Alles zum Blühen
und Gedeihen gelangen kann, wenn die Vorbe¬
dingungen geschaffen . Und im Staatsleben
haben wir die Vorbedingungen : ein festes staat¬
liches Gefüge, Frieden mit den Nachbarn , ein
fleißiges, intelligentes Volk !

Wenn nach den Gründen für die „schlechte
Zeit" ein Jeder mehr in sich selber nachforschcn ,
als dieselben außerhalb seines Willens aus¬
findig zu machen versuchte , dann würden wir
im Allgemeinen bald Weniger über „schlechte
Zeiten " zu klagen haben.

Das waren so die Gedanken, die sich uns
in der Erinnerung an die hohen Tage von vor
zehn Jahren, aufdrängten. .

Tagesneuigkeite » .
In Pfalzgrafenweiler fand am

Gründonnerstag Nachmittag im Gasthof zum
„Schwanen " unter dem Vorsitze des Herrn
Oberamtmann Bamcs eine Versamm¬
lung des landwirthschaftlichen Bezirksvereins
statt, welche hauptsächlich die Erläuterung
des neuen Viehseuchengesetzes mit Hervorhebung
der Anzeigepflicht , und ein Referat des Schul¬
lehrers Dieterle über den hiesigen Darlehens-
kafsenverein zum Gegenstand hatte . Letzterer
Vortrag, in welchem sich der Redner vornäm¬
lich über die Gründung, Organisation und bis¬
herigen äußerst günstigen Erfolge des Kassen¬
vereins verbreitete, fand umsomehr allgemeines
Interesse , als dieser der einzige derartige Verein
unseres Oberamts ist. Späteren Versamm¬
lungen wäre übrigens eine regere Betheiligung
zu wünschen .

Neuenbürg , 17. April. Die prächtige
Frühlingswitterung der letzten Tage hat die
Vegetation rasch gefördert ; neben den Früh¬
bäumen entfaltet sich die Kirschenblüthe so gün¬
stig, daß in wenigen Tagen unser unteres Amt
im vollen Frühlingsschmuck prangen wird.

Stuttgart , 16. April. Seine König¬
liche Majestät haben vermöge Höchster Ent¬
schließung vom 23. Dezember v. I . gnädigst
genehmigt, daß zum Besuche der Landesge-
werbeausstcllung im Jahr 1881 an minderbe¬
mittelte , tüchtige Kleingewerbetreibende des
Landes Reiseuntersiützungen in der Form der
Entschädigung der Auslagen für die Fahrt
auf der Eisenbahn und im Postwagen hin nnd
zurück aus den Mitteln des Gewerbeunterstütz¬
ungsfonds verwilligt werden. Tue hierauf Re-
flektirenden haben ihre Gesuche bei dem Ge-
werbeverein ihres Wohnorts bezw. ihres Be¬
zirks mündlich oder schriftlich anzubringen , oder
— wo ein solcher Verein nicht besteht — un¬
mittelbar an die betreffende Handels- und Ge¬
werbekammer zu richten. Die Gewerbevercine
haben über die bei ihnen eingelaufenen Gesuche
spätestens bis 8. Mai d . I . Vorlage an die
Handels- und Gewerbekammcr ihres Bezirks
zu machen und dabei eine Aeußerung darüber
abzugeben , ob die Bewerber minderbemittelte
und tüchtige Kleingewerbetreibende find , und
welche Bewerber bei einem etwaigen zu großen
Andrang vorzugsweise zu berücksichtigen wären .
Hiezu wird ausdrücklich bemerkt , daß eine
Beschränkung der Verwilligung auf Gewerbe¬
vereinsmitglieder nicht stattfindet . Die Han¬
dels - und Gewerbekammern haben über die ein-
gelaufencn Gesuche zu berathen nnd ihre Vor¬
schläge mit sämmtlichen Bewerbungen der K.
Centralstelle für Gewerbe und Handel vorzu¬
legen, welche hierauf entscheiden und für Be¬
nachrichtigung der Bewerber sorgen wird-.

Dem Vorstand der Ausstellung ist nun¬
mehr die offictelle Mittheilung zugegangen, daß
Seine Majestät der König in Begleitung
Ihrer Majestät der Königin die Landes -
Ge werbe - Ausstellung in Allerhöchster
Pe -rson eröffnen werde. Das hoffentlich in
vollkommen gestärkter Gesundheit zurückkehrende
Königspaar wird also bei dieser Gelegenheit
nach Monaten zum Erstenmal wieder unter
seinem Volke erscheinen , welche Nachricht bei
allen an der Ausstellung Betheiligten , wie im
ganzen Lande überhaupt die größte Freude
Hervorrufen wird .

Stuttgart , 16. April. Der auf Grund
des § 180 des R.-Str .-G. -B. s. Z. verurtheilte
Wirth Otterbach „Zum Württ . Kriegerbund"
dahier, welcher gegen Caution auf freiem Fuß
belassen worden war und mit einer ihm anver¬
trauten Kaffe sich flüchtig gemacht hatte , ist
nunmehr, nachdem er inzwischen in Amerika
gewesen und von dort wieder zurückgekehrt ist,
in Wimpfen verhaftet worden. Er hat unter¬
wegs nochmals einen größeren Diebstahl be¬
gangen.

In Cannsta t t fanden am Charfreitags-
fest , als viele Bewohner ihre Hausthüren
öffneten, in verschlossenen unbeschriebenen Cou¬
verts eine socialistische Schrift mit der Ueber-
schrift : „Aufgepaßt !" In dieser Schrift tritt
wie in allen bisherigen das Raisonniren über
die hohen Steuern, über Militärlasten und über
allerlei Mängel der Gesetze hervor. Haupt¬
sächlich richtet sich der Aufruf an die Bauern.
Die Polizei - und Landjäger -Mannschaft hat
viele Exemplare in öffentlichen Lokalen einge¬
zogen. In Eßlingen und Reutlingen ec.
wurden ebenfalls socialistische Flug-Blätter ver¬
breitet.

Die „ Horber Chronik" schreibt : Man kann
sich eines schmerzlichen Eindrucks nicht erwehren,
wenn man Schaaren von Auswanderern beob¬
achtet, welche fast täglich aus unserer Gegend
Zusammentreffen, um gemeinsam die Weiterreise
anzutreten . Bewohner der kleineren Städte
findet man nur vereinzelt unter ihnen, die große
Mehrzahl bilden Bauern, die ihr Anwesen ver¬
kauft haben, um eine neue Heimat zu suchen
und ganz besonders ländliche Arbeiter . Die Leute
machen größtentheils einen günstigen Eindruck,
keinesfalls sind es die schlechteren Elemente der
ländlichen Bevölkerung , die der bisherigen Heimat
den Rücken kehren . Die meisten haben jenseits
des Meeres schon Freunde oder Verwandte ,
denen sie sich anzuschließen gedenken. Als Gründe
für die Auswanderung hört man außer den
wiederholten schlechten Ernten, von denen ja die
Kleingrundbesitzer besonders betroffen worden
find , auch die zunehmende Theuerung aller Be¬
dürfnisse und die ungünstigen Erwerbsverhält-
niffe anführen .

In Reutlingen feierte Herr Sebastian
Tochtermann am Osterfeste seinen 103.
Geburtstag. Herr Tochtermann erfreut sich
trotz seines hohen Alters des besten Wohlseins .

Crailsheim . Bei den Haussuchungen
wegen Kapitaisteuergcfährdung fand man bei
einem hiesigen Geschäftsmann einen längst hono-
rirten Wechsel ohne Siempelmarke , welche im
betr. Falle auf 3 M . hätte lauten müssen , vor.
Es wurde Untersuchung eingeleitet. Die Strafe
beträgt den fünfzigfachen Betrag der hinter-
zogenen Steuer , also 150 M. , der Schein lief
aber durch die Hände von vierzGeschäftslcuten,
daher Strafe viermal 150 M . gleich 600 M.
Es ist Berufung eingelegt.

JnRiederstetten wurden einige Pferde-



besitzer, denen in der letzten Woche Pferde ver¬
endeten und welche deren Kadaver ohne Weiteres
nach früherer Art Und Weise veräußerten , vom
hiesigen Stadtschultheißcnamt mit einer Ord¬
nungsstrafe belegt. Es dürfte dies für weitere
Kreise zur Warnung dienen ; nach dem neuen
Gesetz „Zur Abwehr von Viehseuchen " ist näm¬
lich von dem Verenden eines jeden -Hausthiers,
gleichviel ob es von einer ansteckenden Krankheit
behaftet war oder nicht , der OrtSpolizei Anzeige
zu erstatten und etwaiger Verfügung derselben
sich zu unterziehen.

Baden.
In einem Beleidigungsprozeß in Tauber¬

bischofsheim ist der augeklagte Redakteur
freigesprochen worden, da er vom Staatsanwalt
als Mitgenosse bei der Aufdeckung gefährlichen
Wucherthums begrüßt wurde ; das sei eine Pflicht¬
erfüllung, nicht eine Pflichtverletzung seitens der
Presse.

Ein Geschäftsmann aus Gernsbach ließ
Maaren, welche bei ihm gekauft und schon be¬
zahlt waren, von der Eisenbahn deßhalb zurück¬
holen , weil der Käufer noch von früher her sein
Schuldner war. Diese Selbsthilfe trug ihm
3 Tage Gefängniß ein.

Bayern .
Fürth , 13. April . Der hiesige Magistrat

hat in heute gepflogener geheimer Sitzung be¬
schlossen, den auf heute Abend anberaumten
Vortrag des Reichstagsabgeordneten Bebel
über die allgemeine Lage stattfinden zu lassen .
Der Saal und die Galerien warm dicht ge¬
füllt, die Versammlung , in welcher Herr Dr.
Degen von hier den Vorsitz führte , verlief ohne
Störung. Bebel behandelte sein Thema in
fast zweistündiger Rede. Am Schluffe der Ver¬
sammlung wurden dem Redner mehrere Hochs
ausgebracht. Von Nürnberg hatten sich zahl¬
reiche Arbeiter eingefunden.

Preußen .
Berlin , 16. April. Dem Bundesrathe

ging ein Antrag des Reichskanzlers zu , wonach
mit Rücksicht auf die um fast 2Vr Millionen
gestiegene Ziffer der Reichsbevölkerung eine all-
mälige Ausprägung von weiteren 15 Millionen
silberner Einmarkstücke aus den im Reichsbesitz
befindlichen aus 339,000 Pfund bestehenden
Silberbarren erfolgen soll .

Berlin , 16. April . Der Reichstag
wird nach seiner Rückkehr von den Ferien Ge¬
legenheit haben, ein gutes Werk zu thun. Die
Annahme des Gesetzentwurfes über die Er¬
mäßigung der gerichtlichen Nebenkosten und der
Gebühren der Gerichtsvollzieher dürfte ein¬
stimmig erfolgen ; hoffentlich wird neben der
Anerkennung für diese rasche Hülfe auch der
Wunsch laut und Gehör finden , die hohen
Advokatengebühren und die Haupt¬
kosten gleichfalls herabzusetzen .

Der deutsche Kaiser wird , wenn
nicht unvorhergeseheneHindernisse eintreten, mit
dem Kronprinzen, dem Prinzen Friedrich Karl,

Friedrich Leopold uud August von Württem¬
berg, mittelst Extrazuges zur Beglückwünschung
des Herzogs von Braunschweig zu seinem Re¬
gierungsjubiläum nach Braunschweig reisen ,
von dort aber am selben Tage wieder nach
Berlin kommen .

Die Cvmmentare , mit welchen die griechi¬
sche Regierung ihre accepttrende Beant¬
wortung der identischen Note begleiten zu
müssen glaubte , sind von den Mächten keines¬
wegs übel ausgenommen und als ein Hinder¬
niß der friedlichen Beilegung der Streitfrage
aufgefaßt worden. Einstimmig wurde seitens
der Mächte anerkannt , daß Griechenland zu
diesen Commentaren gewissermaßen berechtigt
sei . Augenblicklich werden in Konstantinopel
Verhandlungen gepflogen , welche den Zweck
haben, eine schleunige und unblutige Abwicke¬
lung der Affaire zu ermöglichen . Man glaubt
in diplomatischen Kreisen , daß diese Verhand¬
lungen in wenigen Tagen schon ein günstiges
Resultat aufzuweisen haben werden. Was den
Schutz Europas anbetrifft , welchem Griechen¬
land die griechische Bevölkerung der bei der
Türkei verbleibenden Theile von Thessalien
und Epirus ancmpfi. hlt, so wird man sich in
Athen mit der Erklärung begnügen müssen , daß
Europa '

es schon seit langer Zeit als seine
Pflicht betrachte , der christlichen Bevölkerung
des Osmanenretchs seinen Schutz angedethen zu
lassen .

Vor einigen Tagen hatte ein Kaufmann
in Berlin unter der Angabe, daß er krank
und bettlägrig sei , das Gericht ersucht , sein
Testament in seiner Wohnung machen zu
können . Die Gerichtsbeamten erschienen und
ließen zunächst fcststellen , ob der im Bett liegende
Fieberkranke auch der Kaufmann N. sei. Die
Pflegerin des Patienten rief den Hauswirth,
welcher aussagen konnte , der Kranke wäre seit
geraumer Zeit sein Miether . Hierauf geht die
Testamentsaufnahme vor sich, es dauert aber
nicht lange so entsteht auf dem Flur ein ent¬
setzlicher Lärm ; es begehrt Jemand eingelassen
zu werden , die Pflegerin weigert sich, die Thüre
zu öffnen , sie wird indeß hierzu von dem Richter
veranlaßt, und der Eindringende ruft : „Der
da will sein Testament machen ? Das ist gar
nicht der Kaufmann N ., Kaufmann N . ist seit
wenig Stunden todt ." Im Nebenzimmer fand
mvn wirklich die Leiche und der Patient wurde
festgenommen . Er war ein Verwandter des
Kaufmanns N. und wollte rasch ein Codicill
zu dessen Testament aufsetzen lassen , in wel¬
chem der Fieberkranke nicht bedacht worden war .

Dortmund . Die „ Tremonia" berichtet :
Beim Communion-Unterrichte saß ein Knabe
und schlief. Durch den Kaplan geweckt und
befragt , ob er unwohl sei, antwortete er :
Nein, er sei nur so schläfrig, seine Mutter
treibe ihn nämlich Nachts immer auf und her¬
aus zum . . . Stehlen, uud wenn er dann zu¬
rückkäme und brächte Nichts, dann müsse er

hungern, und so habe er auch in der
Nacht wieder heraus gemußt, wo er denn eh .Paar Strümpfe gestohlen und mit nach HM!
gebracht habe. 1

fSchlechte Aussichten im BaufaLs !
Das preuß . Centralblatt der BauverwaltW!
hält es für seine Pflicht , darauf hinzuweM !
daß die Aussichten im Baufach auch gegen¬
wärtig noch keineswegs günstig sind, und daß i
eine erhebliche Besserung dieser Verhältnisse !
auch für die nächste Zeit nicht zu erwart« !
steht. In den 11 Jahren 1870 —80 fitzl
nahezu 900 Regierungsbaumeister ernannt !
worden, von denen fast 700 noch der eriie»

'
Anstellung harren. i

Die Wes.Ztg. schreibt aus Bremen : Bor
Kurzem ist in unserer Stadt eine chirurgisch !
Operation vollzogen worden, welche verdient
neben der Billroth'

schen Magenresekiion bekannt
zu werden. Ein Mann von 47 Jahren hatte
seit 1 Jahre ein schweres RückenmarksleidH
welches sich durch .ein fortwährendes , nich ! p
beseitigendes Kältegefühl in den Beinen ich
vollständige Gefühllosigkeit in den Fußsohlen
äußerte ; beim Gehen schleuderte der Kranke
stark die Beine, selbst wenn er am Stocke ging,
machte er den Eindruck eines Betrunkenen ; ss«
Dunkeln zu gehen , ohne zu fallen, war ih«
unmöglich, selbst beim Stehen mit geschloffenen
Augen verlor er sofort das Gleichgewicht. Da¬
zu gesellten sich Blasenlähmung und verwandte
Erscheinungen. Eine Reihe von Aerzten erklärte
diese Krankheit als Rückenmarksschwindsucht.
Der Patient wurde in die Privatklinik von
vr . H. Schüßler übergeführt und daselbst folg.
Operation unterworfen : die beiden Hüftnervenj
die das Rückenmark an dessen unterem Ende
verlassen, wurden bloßgelegt und einer mehr¬
maligen starken Dehnung unterzogen, und zwar
so stark , daß der Kranke, der ein Gewicht von
etwa 170 Pfund hatte , drei Mal an jede»
Nerv vom Operationstische in die Höhe sgehoßen
wurde. Nach 6 Wochen hatte diese Operation
dem Kranken den Gebrauch seiner Beine und
der oben erwähnten inneren Organe zurück̂
geben . Die sämmtlichen gen. Krankheitser¬
scheinungen haben sich verloren ; der Geheilte
geht wieder ohne Störung seiner BeschästiMg
nach. Nervendehnungen gehören zu den neuesten
und seltensten Operationen ; eine doppelseitige
Hüftneröendehnung ist jedoch, wohl noch nie¬
mals vollzogen worden. Es eröffnet sich da¬
mit eine ganz neue Aussicht zur Bekämpfung
des geschilderten Rückenmarksleidens.

Elsaß -Lothringen.
Straßburg , 18 . April . Das „Elsaß.

Journ. " kann die endgültige Gründung einer
Feuerversicherungsgesellschaft für Elsaß -Loth¬
ringen anzeigen. Diese Gesellschaft führt den
Namen Rhein uud Mosel und ihr Gründungs¬
kapital beträgt 6 Mill. M. oder 7,500 000 Fr.
Unter ihren Gründern zählt sie einige der
Direktoren der Straßburger Versicherungsgesell-
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Aas Testament des Verschollenen.
Criminal-Novelle von N . I . Berger .

(Fortsetzung .)

„Hat Frau von Siegsfeld die Wunde an ihrer rechten Hand ge¬
zeigt oder sehen lassen ? " fragte der Präsident.

„ Gezeigt durchaus nicht, " entgegnete der Arzt , „ auch nicht sehen
lassen ."

„Ohne Zweifel haben Sie doch den Puls der Patientin berührt ?"
„ Allerdings ; aber, wie ich schon sagte, sie hat mich eine Wunde

nicht sehen lassen ; ich kann also deren Dasein so wenig behaupten als
leugnen. Die Frau von Siegsfeld hatte nämlich, wie viele Damen der
großen Welt , die Gewohnheit, stets Handschuhe zu tragen , auch in ihrem
Zimmer . "

„ Es ist befremdend"
, nahm der Oberstaatsanwalt das Wort,

„ daß der Untersuchungsrichter diese Bemerkung des Herrn Doctors in
seinem Protokolle gar nicht erwähnt hat. Sie ist höchst wichtig . Aus
der eben besprochenen Gewohnheit der Angeklagten , welche allerdings
mehreren Damen der höheren Stände eigen ist, erklärt sich vollständig,
wie dem Herrn von Kcttler und den Seinigen die Wunde und der Ver¬
band unbemerkt bleiben konnten . Ich trage darauf an, die Familie von
Kettler , mit besonderer Rücksicht auf den angeregten Umstand, nochmals
abzuhören."

„Gegen so kühne Folgerungen muß ich feierlich protestiren," fiel
der Vertheidiger ein . „ Als allgemeine Gewohnheitsregel mag es gel¬
ten, daß eitle und müßige Weltdamen , die von früh bis spät die feinen
Hände in den Schooß legen , sich in den lästigen Zwang einer steten

Verhüllung fügen. Aber bei meiner Clientin kann ich das nicht gelten
lassen . Wenn man auch im vollen Anzuge, wozu immerhin die Hand¬
schuhe gerechnet werden mögen, den Arzt empfängt , so legt doch jede
Dame im Familienkreise gern die unbequemeHülle ab . Die Unpäßlich¬
keit und das Zimmerhüten , ist sja auch nicht von wochenlanger Däner,
wohl aber wäre der Verband von solcher Dauer gewesen."

Hiermit schloß die Verhandlung dieses Tages, nachdem sie bis in
die vierte Nachmittagsstunde gedauert hatte .

Der Präsident kündigte an, daß in der nächsten Sitzung der
Staatsanwalt mit seinem Schlußplaidoyer und der Vertheidiger der
Angeklagten mit der Schlußrede gehört und dann aber, weun n " "
der Spruch gefällt werden solle.

Der Leser erlaube uns der Kürze wegen , den Eingang
letzten, entscheidenden Sitzung zu übergehen und ihn gleich zur SB
selbst zu führen.

Der Vertheidiger griff die Anklage von vorn herein in iM
Hauptgrundlage an , bei der Voraussetzung nämlich : der auf der
Warte gefundene Todte sei Hermann von Preuffach, der Gatte der An¬
geklagten.

„ Diese Voraussetzung," meinte er , die Grundlage der ganzen
Anklage, ist durchaus nicht in der Klarheit bewiesen , wie der Ankläger
sie aufgestellt hat. Wer bezeugt uns die behauptete Einheit der Personr
— Der Freiherr Ferdinand von Preuffach . Er allein. Alle übrigen
Zeugen sprechen nur von dem aus K*** verschwundenen „Herrn vw
Breisach". Und jener einzige Zeuge, er ist der Nächstbetheiligte beim
Lode seines Bruders ; er ist es, an dem im Ablebungsfalle Hermanns
das väterliche Majorat gelangt ; er ist der Privatkläger in diesem
Prozesse . Worauf gründet sich sein Zeugniß ? Auf Anerkennung »er

Le!
ck
er
P

de
vo

ha
sei
wi

U

M
lle

Re

der
Ri
hei
ird

der



SL
» so

^
s-

r

welche bis heute in den annektirten
MoviiiM gewirkt hatten und einige der Grün-
LZ Versicherungsgesellschaft für Elsaß
Mbrinaen, deren Bildung im Okt. v . I . ange
2 worden war . Der Gesellschaftsakt wurde
M verflossenen Donnerstag unterzeichnet und
die gesetzlichen Förmlichkeiten werden alsbald
»füllt werden.

Oesterreich-Ungarn.
Prag , 13. April. Das neue böhmische

Andestheater, für welches bisher nicht weniger
M 1,517,511 fl. 55 kr. aufgewendet worden,
W noch einen Betrag von 236,356 fl. nöthig,
N welchem Zweck ein Anlehen aufzunehmen
beabsichtigt ist . In Oesterreich ikommt man
aus den Anlehen gar nicht mehr heraus ! Der
Kaiser hat zum Theaterfonds soeben wieder
den ansehnlichen Beitrag von 10,000 fl . aus
seiner Privatschatulle gespendet , und die böh-
niische Bevölkerung wird abermals zu gleichem
Zwecke behelligt.

Frankreich.
Paris , IS. April. Heute Nacht brach

Mer in einem großen Modewaarengeschäft,
dm „Lapis rouge"

, Feuer aus. Der Schaden
betragt eine halbe Million.

England .
London , 19 . April . GrafBeacons -

field , dessen Befinden sich heute Nacht ver¬
schlimmerte, ist heute um fünf Uhr Morgens
gestorben . (Benjamin Disraeli wurde am
21. Dezember 1805 in London geboren , als
Sohn eines jüdischen venetianischen Kaufmanns,
der im Jahr 1748 sich in England nie-
derließ. Die Familie stammt von einer jener
Wischen Familien ab , die am Ende des 15.
Jahrhunderts durch die Inquisition aus Spa¬
nien vertrieben, in Venedig Schutz suchten.
Zum Christenthum trat Isaak mit seinem
Sohn Benjamin um Jahr 1814 über. Ben¬
jamin machte sich zuerst im Jahre 1826 be¬
kannt durch den glänzenden Roman Vivian
Grey. Ins politische Leben trat er 1832 ein,
er wirkte .damals für die Liberalen , ja Radi¬
kalen. Im Jahr 1837 trat er ins Parlament
ein . Im Jahr 1852 trat er unter Derby als
SchatzkanAer ins Cabinet ein ; denselben Posten
bekleidete er auch in den späteren Tory-Kabi-
«üs 1858 und 1866 . Nach dem Rücktritt des
Grafen Derby 1868 wurde er Premierminister ,
ebenso wieder 1874 . In Jedermanns Erinnerung
ist seine Betheiligung am Berliner Kongreß.
In Bezug aus äußere Politik schrieb er die
Wiederherstellung des Ansehens der britischen
Krone auf seine Fahne, welches Ansehen durch
die manchesterlichen Grundsätze der Liberalen
Mfach geschädigt worden war. Er verwickelte
dadurch England in allerlei Händel , namentlich
rn dm Handel in Afghanistan . In Beziehung
auf seine innere Politik ist ein starkes Schwanken
Mischen reformerischen und konservativen Ideen
dn ihm nicht zu leugnen. Im Jahre 1867
brachte er die Wahlreform durch, dagegen ver¬

warf er konsequent die Vorschläge zur Ver¬
besserung der irischen Zustände. Als Parla-
mentsreoner nahm Disraeli , der 1877 als
Graf Beaconsfield ins Oberhaus übertrat, eine
der hervorragendsten Stellen ein. Schlagfertig ,
originell, witzig und in der Satire scharf, war
er einer der gefürchtetsten Kämpen in der poli¬
tischen Arena .

Rußland.
Petersburg , 15. April. Der Regie¬

rungsbote meldet, daß der Zeitraum zur Ein¬
reichung der Nichtigkeitsklage von allen zum
Tod verurtheilten Nihilisten unbenutzt gelassen
worden sei ; dagegen hätten Ryssakow und
Michailow Gnadengesuche eingereicht . Der Ge¬
richtshof habe in Anbetracht des schrecklichen
Verbrechens erkannt , daß die Begnadigungs¬
gesuche unberücksichtigt zu lassen seien, habe
dieselben aber dem Kaiser unterbreitet . Die
Antwort des Kaisers laute dahin , daß dem
Beschlüsse des Senatsgerichts gemäß zu ver¬
fahren sei. Demnach seien alle Verurtheilten
hinzurichten, die Hinrichtung der Jesst Helfmann
jedoch in Anbetracht ihrer Schwangerschaft um
vier Monate , bis nach der Entbindung , auf¬
zuschieben. Die Todesstrafe durch den Strang
ist demgemäß heute Vormittag um 10 Uhr
an Ryssakow , Michailow , Kibaltschitsch , Shel-
jabow und Sophie Perowskaja auf dem Se-
menowschen Platze vollstreckt worden. Bei der
Hinrichtung Michailows riß zweimal der Strick .
Um 10 Uhr war die Hinrichtung beendet .
Alle starben gefaßt, waren aber bis auf Sophie
Perowskaja, die sogar geröthete Wangen hatte ,
sehr bleich ; sie hielten sich bis auf Ryssakow ,
der, nachdem ihm der Leinensack übergezogen
war, oben auf der Treppe schwach wurde,
alle fest ; vor der Hinrichtung küßten die Ver¬
urtheilten das Kreuz, das ihnen der Pope
entgegenhielt, und verneigten sich nach allen
Seiten. Auf dem Richtplatze und in den an¬
grenzenden Straßen hatten sich große Menschen¬
massen angesammelt ; die Ordnung ist nirgends
gestört worden.

In Petersburg hat, wie in ganz Ruß¬
land , die Festigkeit, mit der die verurtheilten
Nihilisten in den Tod gingen, tiefen Eindruck
gemacht . Ueberall herrscht die Ueberzeugung
vor, daß etwas geschehen müsse, um die allge¬
mein verbreitete Unzufriedenheit mit dem auto-
kratischen Systeme zu vermindern. Auch die
persönliche Sicherheit des Kaisers scheint eine
Acnderung der Regierungsweise zu erheischen,
denn man erzählt , daß der Zar täglich neue
Drohbriefe finde , welche sagen , er werde seinen
Krönungstag nicht erleben , wenn er den Forde¬
rungen des nihilistischen Komites nicht entspreche .
Es fragt sich nur , ob es überhaupt möglich ist,
diesen Forderungen nachzukommen .

Man unterlasse in Briefen die nach Pe¬
tersburg gehen , jede politische Anspielung ;
denn die Polizei öffnet sjeden Brief und liest
ihn. Jedes mißliebige und verdächtige Wort

bringt dm Empfänger is Petersburg in Unan¬
nehmlichkeiten. Die Petersburger richten ihre
Briefe nach Deutschland n. s. w. auch so ein,
daß sie die Polizei lesen darf.

Petersburg , 18. April. Die Pensio¬
nen für die abgedankten Minister Saburow,
Makow und Fürst Lieden , die sonst für lebens¬
länglich das volle GehM betmgen, find auf
die Hälfte verringert. Der Kaiser hat strengste
Sparsamkeit befohlen . In allen Verwaltungs¬
zweigen findet genaue Revision statt .

Petersburg , 16. April. Der Polizei
ist ein wichtiger Fang gelungen. Das Haupt¬
mitglied des revolutionären Exekutivkomites
Aaron Tschukoch ist verhaftet worden .

Griechenland .
Athen , 19. April. Die Munizipalräthe

von Athen und vielen Provinzialstädteu, sowie
ein gestriges Meeting der Nationalliga auf dem
Marsfeld sprachen sich für vollständige Aus¬
führung der Entscheidung der Berliner Kon¬
ferenz aus . .

Handel und Verkehr.
Gmünd. Auf dem am 4. April abge¬

haltenen Viehmarkt find zugeführt worden :
114 Paar Ochsen und Zugstiere, 332 Stück
Kühe, Kalbeln und Rindes 156 Stück Einstell-
und Saugschweine, wovon der größere Theil
zum Verkauf kam. Die Preise bewegten sich
für fette Ochsen von 34 bis 50 Karolin, für
Einstellochsm von 27 bis 32 Karolin, für Zug¬
stiere von 17—22 Karolin per Paar, für Kühe
von 115 —220 M. und für Kalbeln von 130
bis 180 M.

Altenstaig. Biktnalieupreife
am 20. April 1881 .

Vr Mo Butter . . . . . . . 85 P
1 Ei ^ . 4P '
1 Vierling Linsen . . . . 1 M. 40 P
1 Vierling Erbsen . . . . 1 M. 25 P

S.
S-
g.
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Nachtisch.
Schlagfertig . Ein Unteroffizier hört

einen Gefreiten gotteslästerlich fluchen und fährt
auf ihn los mit den Worten : „Warum fluchst
Du so , verdammter Kerl?" — „Ich bereite
mich auf das Unteroffizier -Examen vor, " ent-
gegnete schlagfertig der Gefreite.

(Naives Bekenntniß .) Der Richter
eines kleinen Ortes rieth einem ehrlichen Metz¬
ger von einem Prozesse ab, bei welchem er
Nichts gewinnen würde . — „In dem Stücke
bin ich freilich dümmer als Sie, Herr Amts¬
richter !" sagte der Metzger treuherzig .

(Originelles Heirathsge such.) Im
Jnseratentheil der „ Dresdener Nachrichten"
finden wir folgendes „Eiratsgesuch von das
Nubier " : „ Schwarz meine Guk, abr weiß meine
Erz, mökt ein hibsch Sexerin zu Weib, alt bis
23 Frtlink. Gold haben selbst, aber gutt
muß sein inwendig. Zu speken hier bis Sonnen-
dak. Fotocraffen etsetra unter 8iääx psa Hx
Filial-Exped. d. Bl. große Klostergaffe 5."

- Nein, Ferdinand von Preusfach hat sie nie gesehen. Nur auf
nn vorgebliche Uebereinstimmen der Personalbeschreibung, auf die An-
MenMng eines Ringes , den man bei der Leiche fand und der das
PrmM'W Wappen trägt.

„ Wie gewagt aber ist der Schluß : der Tobte trug Hermanns
5 ^ slilgllch ist er Hermann ! Wie bedenklich die Anerkennung nach

en abgerissenen Sätzen des Signalements einer Leiche, ausgenommen
vn Fremden , die den Tobten bei Lebzeiten nie gekannt !

c leugne und bezweifle es nicht : der „Breisach von K***"
s-i»

^ gefunden , der so oft den Lebenslauf eines Abenteurers endet ;
i n Lod ist gewiß , aber für Hermanns Tod ist gar keine rechtliche Ge-
"Weit vorhanden .
ioips

mir erlaubt , hier an einzelne , geschichtlich verbürgte Bei-
jfne zu erinnern, wo eine Anklage, wohl gar eine Veruriheilung er¬

regen Tödtung eines Menschen , dessen Tod doch nicht rechtlich
ii,und der später , als niederschmetternder Zeuge richterlicher
Uererei ung, lebend erschien.

nun, meine Herren Geschworenen ! wenn also der Tobte der
"

inHl Hermann ist, wenn Hermann lebt, lebend zurückkehrt und
fordert wegen der Anklage gegen seine Gattin , die ihm so

- Ach ihm nach der Trennung so theuer blieb ? Wenn dann
^ Vllvolle Spruch gefallen wäre ? Wer möchte das Gefühl der

Leii ^ k
Evn , durch ein leichtfertig ausgesprochenes „ Schuldig " Frei -

irdück- M Aben der Angeklagten geopfert zu haben ? Güter, die keine
'^- Ntacht

.ersetzen kann !
bttkin - M hielt inne. Ihm entging der Eindruck nicht , den seine

-Ausführung auf fast sämmtliche Zuhörer ausübte.
» Nit der Entkräftigung ihrer Grundlage," fuhr der Vertheidiger

fort, „ist eigentlich die ganze Anklage vernichtet. Denn wer möchte
wohl wagen, wo es sich um die Tödtung des fremden Abenteurers
„Breisach" handelt , den Stein der Anklage wider meine Klientin zu er¬
heben ? Allein man hält uns noch Beweise vor, welche eine Gemein¬
schaft der Angeklagten mit dem Todten auf der Warte darthun sollen;
eine Gemeinschaft solcher Art, daß , wären die Beweise nur unverwerfltch,
daraus allerdings ein Rückschluß auf die Person des Todten und, daß
es eben nur Hermann sein könne , gerechtfertigt erschiene. Darum ist
es nöthig , auf die Beweise selbst näher einzugehen.

„ Wir haben
'es zuerst mit einigen Schriftstücken zu thun. Hier

liegt ein Blatt, welches der Schullehrer zu Blumenrode eingeliefert
hat. Es ist wahr , es ist die Handschrift meiner Klientin ; aber die
Deutung, welche der Herr Staatsanwalt dieser Schrift, diesem fliegen¬
den Blättchen vielmehr, gegeben hat, diese Deutung ist eine höchst ge¬
waltsam herbeigezogene . Der „L." wer sollte es sein ?

bedeutet (Hermann )." Welche gezwungene Erklärung!
Woher denn in deutscher Rede die Französtrung des schönen, deutschen
Namens ? Und wer wäre denn der Warner oder die Waruerin ? — denn
nicht einmal , welches Geschlechts die Person ist, läßt sich erkennen . —
Ein Mitwisser also doch um einen Verkehr, der anderntheils als so ge¬
heim , so keinen uneingeweihten Dritten duldend, geschildert wird ?

„Man könnte fragen : was denn meine Meinung über diese
Schrift sei ? Ich halte es für ein Phantastestück, etwa für eine Ab¬
schrift aus irgend einem gedruckten Buche ; eine Sthlprobe höchstens ,
wenn nicht gar eine bloße Federübung , worauf der Gedankensplitter
unter der zusammenhängenden Schrift schließen lassen.

(Fortsetzung folgt .)



Stadt Alteustaig.

Stamm - L Mrenn-
Hotz-Derkauf

Samstag
den 23.
April,

auf hiesigem
Rathhaus von
Vormittags

1V Uhr an
I. Brennholz

aus dem Stadtwald Primen Abth.
10 und Scheidholz aus verschiedenen
Abtheilungen :

10 Rm. buchene Scheiter
5 „ dto. Prgl.

135 „ tannene Prögrk
14 „ dto. Anbruch

175 Stuck geb . buchene Wellen
4 Loose Schlagraum.

Aus dem Langenberg Abth. 4.
Rübgarten und Scheidholz aus Ab¬
theilung 2r

144 Rm. tannene Prügel
50 „ „ Anbruch

1 „ eichene Reisprügel
4 Loose Schlagraum.

Aus dem Enzwald, Abth . 1. 3.
3. 4. 9. :

17 Rm. buchene Prügel
37 „ tannene Prügel
14 „ » Anbruch

26S Stuck geb. buchene Wellen
2 Loose Schlagraum.

II. Stammholz
ausdem
Langen-

bsrg
Abth. 4
Rüb-

garten:
375 Stück Lang - und

mit 365,84 Fm.
aus. dem Primen, Scheidholz :

21 Stück Lang - und Klotzholz
mit 25,33 Fm.

aus dem Cnzwald , Scheidholz :
69 Stück Lang - und Klotzholz

mit 93,98 Fm.
aus dem Langenberg, Abth . L :

2 Eichen mit 0,40 Fm.
Ferner aus dem Primen Abth. 1 :

2775 Stück Floßwikdesstangen .
BesenselK.

Der Unter¬
zeichnete setzt
dem Verkauf

aus
( 2üRauul-

meter
schönes buchenes Schei¬
terholz und 6V Stück
sorchene Glaserdielen .

M Braun .
Besenfeld.

Die Unterzeichneten suchen auf
ihre Sägmühle in Schorrenths!
mit 3 . Hochgang- und 1 Eirkular-
sage jncbst Oel- und Schleismühle
einen

tüchtigen Säger.
Einem jüngere » Ma »n

wird der Vorzug gegeben.
Braun , Kuppler, Klumpp

und Sackmann.

per Bogen zu 4 und 9 Pfg.
empfiehlt W. Rick er.

Bekanntmach unge«.
Freudenstadt.

Rauch- und geruchfreie
aus den chemischen Fabriken ; bestes Material zum Heizen der Kohlen-
bügeleisen empfiehlt L 25 Pfund inclusive Sack zu 2., ohne Sack
zu 1 . 75 ., 100 Pfund ^ 6. 50. mit Sack , ohne Sack 6.
ab hier.

Jakob Züfle, b . Adler.
Egenhausen.

seidefreien ewigen <Ls dreiblättrigenxncsLLNLll
empfiehlt in keimfähiger Waare

I . Kallenbach .
Hotdmann 's

vegetabilisches Haarwasser
von

8 . 6ro1ämttnii L 6o.
in

Breslau , Schuhbrücke No. 36.
Fabrik und chemisch-technisches Laboratorium.

Sicherstes Mittel zur Erhaltung, Wiedererzeuguug, und Ver¬
schönerung des Haupthaares.

Das Haarwasser wird unter spezieller Leitung des Erfinders 6o1ä -
MLvll hergestellt und ist von Polizei - und Gerichts-Chemikern analy-

sirt und begutachtet.
Dieses Haarwasser wird aus den feinsten Extracten verschie¬

dener Pflanzenarten , die eine anerkannt vortheilhafte . und stärkende
Einwirkung auf unseren Haarwuchs besitzen , hergestellt.

Zahlreiche Atteste und fast täglich neu einlaufende Dank- und
Anerkennungs-Schreiben geben Zeugniß , wie gut sich das Haarwasser
bewährt ; diese alle anzuführen halten wir nicht für nöthig, denn
unser Fabrikat wird sich gleich nach dem ersten Gebrauch von selbst
empfehlen.

Der Preis beträgt pro Flacon 3 Mark , durch dessen Billig¬
keit sich sogar der Unbemittelste bedienen kann . Gebrauchs -Anwei¬
sung ist jeder Flasche beigegeben .

Zu beziehen ist Goldmanu 's vegetabilisches Haarwasser in
Altenstaig bei W . Rieker .

I vepsolienlit !

Des von der Llssss,vsrwg >11:uiiA der
lÄdlirtsn . .VsrsiiüZtsn Lritervissü -
dsrks .br !L" übernoMMses LisssnIaZsr ,
vird vsASn eillASALiiASiisii Krossen 2ub -
lunKsvsrpklioktnnKsn und Aönrlioksr Räu -
illiMA der Dooslitütsn

am 75 krooenl unter cker
LeküitLunK verlrnukt

datier also
Vtzl'80lt6nKt .

§ är nur ^ 1 ktrl < 14 uls knnM der
Lälkts des Vertkss des blossen ^ .rbeits -
Ivbnes erkält inan nsokstsksndss Lrrs -
ssrst AsdisKsnss Ilritnninsilbsr -
8i »sissssrvios

Vklolies lrülisr Narir 60 Iro8tsto
nnd wird für das ^ sisblsibsn der
Uvstevks

25 lubre Kuruntirt.
8 Isksknssssr init vorrnZI . 8tsklkli »ASN
8 svkt snZI . Lrit .-8ilbsr Nabeln
6 Massivs Ur!t . -8ilbsr 8psiselöifsl
8 feinste Lrit .-8ilber Lalksslöikeln
I svdvsrer Lrit .-8ilbsr 8upxsnsoköpfsr
1 Massiver Lrit .-8ibsr Niloksodöpfer
6 feinst eissllirts krässntir -Dnbletts
6 feinste Dsssertassen
6 vorsüKlioks LkssssrIsKer Or^stali
3 svliölls Massivs Lisrbseksr
3 praolitvolls feinste 2nokertssssn
I vorsüKl . kkelksr - od . iünoksrbskältsr
1 Idieessiber feinster 8orts
2 eNeetvolls 8alon -raksllsnobtsr
(84 Stdolr)

Xlls Irier anKsfnkrtsn 84 8tüolr
? r»vktKSKenständs kosten rusaminen blos

Nnrk 14.
liestellunxen xvFSn kostvorsvknss

(KaelinaliMs ) oder vorksriKsr Nsldsin -
ssndunK vsrden so lanAS der Vorratb
eben rsiolit eifsotuirt dnroli das

Lrituaiusilber -Vepot
6 . Ii tt n K tz r

IViea
II ., Hbere Aoncrustraße 77 .

IM niolitoonvsnirsndsn § alls vird das
8srvivs binnen 8 TaZsn snrnokKSnonrMSn .

Hunderts von OnnkssKunKs - nnd
^.nnsrksnnnnKsbrisfen von den inassAS-
bsndstsn Dsrsönliokksitsn über disVor -
siiAliolilreit nnd OsdisAönlisit dieses
Fabrikats », wslolie wsAsn Lanininan -
Ksls niolit verölksntliobt werden können ,
UeASn snr LLsntliolisn Hi .nsi .elit in
unseren Lursaux anf . H

VeZsn ^ älsoknnKsn volle Man sieb
dis Adresse Knt Merken und dis 8trasss
Kenan anAslisn .

Altellstaig.
Schöne

billig bei
I . F. Hindennach .

Altenstaig.

lovü Warb
Pflegschastsgeld hat bis 1. Juli
gegen gesetzliche Sicherheit auszu¬
leihen

Hartmann,
beim Kirchhof .

Verloren
gieng am 10. d. M . von Hochdorf
nach Grömbach ein goldener Ring
mit lll. ^7. bezeichnet. Der Finder
wird gebeten , denselben gegen gute
Belohnung bei Gemeindepfleger
Wurster in Hochdorf oder bei der
Redaktion abzugeben .

Altenstaig.
Einige Säcke

rothe und gelbe
Kartoffeln

hat zu verkaufen
Adlerwirth Dürrschnabel.

Aichhaldev .
Ein hochträchtiges

sowie einige Liter

Vogelbeergeist
hat zu verkaufen

Schenkwirth Keppler.
Altenstaig.

A eu
verkauft

M . Naschold .
Conditor .

Altenstaig.

Jarben .
Lacke , Firniß , Leinöl,
Terpentinöl, Pinsel,
Drahtstiste, Leim ,

Cölner,
empfiehlt

I . F . Hindennach .

StoUnvrole'svdv
Lnist-vonbonZ

sine nsok ärirtlieksr Vorsedrift
beidele Vereinigung von Mucker
u . Xräuter - kxti'skten, veloke bei
»Ms- u . ki-ust - kffeolionen unbe¬
dingt vakltbuendvirken . Naturell
genommen und in beisser illilob
sufgelöst , sind dieselben Kindern
« io Lrivuvbsenen ru empfeblen .
Vorrütbig in versiegeltenCsoketen
mit Kodrsuvb8LN« eisung e 50 Cf.
in ^ ItenstaiA bsi Ottr .
RurAlmi'tl ; in M ^ olck bsi
II . 6aa88 .

Althengstett.
Langholz -Verkauf.

Am Dienstag den 26. April d . I .,
wird im Gcmeindewald ca. 508 Fm .
Lang - , Bau- und Klotzholz verkauft,-
worunter schönes ächtes rothforchenes.

Das Lang - und Klotzholz wird
per Stück, das Bauholz loosweise
verkauft. Zusammenkunft Morgens
8 Uhr im Ort.

Rohrdorf .
1050 Mark

Stiftsgeld hat bis Georgii auszu¬
leihen Rechner Weber . ,

Gestorben:
Johann Friedrich Dürrschnabel,

Schuhmacher, Wittwer, im Alter
68 Jahren 10 Monaten .

Frankfurter Goldkurs
vom 11 . April 1381 .

20-Frankeustücke . Ll. 16. 17- 20
Dukaten . . . . 9. 55 - 59
Dollars in Gold . . 4. 27
Englische Sovereigns . 20 41—46

Rrdaktion , Druck und L«rlaz vs » W . Niikrr in Altmstaiz .
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